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Einleitung 

Schenute war die überragende geistliche Gestalt Oberägyptens im vierten 
und fünften Jahrhundert. Seine hohe Bedeutung spiegelt sich in der breiten 
Überlieferung hagiographischer Texte über ihn wider. Der Großteil dieser 
hagiographischen Texte wird als ,Vita Sinuthii' bezeichnet und dem Nach-
folger Schenutes, Besa, zugeschrieben. Doch sowohl die Gattungsbezeich-
nung als Vita Sinuthii als auch die Autorenschaft Besas werden im Rah-
men dieser Arbeit grundlegend in Frage gestellt. Statt dessen wird ein 
Überlieferungsmodell vorgestellt, das von einem Entwicklungsprozess der 
Texte ausgeht. Dieser Prozess nahm in einzelnen Lobreden über Schenute 
seinen Anfang und endete in Sammlungen von Wundern, die Schenute 
zugeschrieben und die erst spät mit dem Namen Besa verbunden wurden. 

Die Bedeutung Schenutes für die koptische Kirche liegt sowohl in sei-
ner eigenen literarischen Produktivität als auch in seinem kirchen- und 
gesellschaftspolitischen Engagement begründet1. Das sog. Weiße Kloster2, 
das in der Nähe der Stadt Smin in Oberägypten lag und dessen Leitung 
Schenute ungefähr im Jahr 385 übernahm3, wurde in der Mitte des vierten 
Jahrhunderts von Pöol gegründet4. Über den Nachfolger Pcols, von dem 
Emmel vermutet, dass er Ebonh hieß5, ist nur wenig bekannt, da während 
seiner Amtszeit etwas geschah, das die Gemeinschaft in ihren Grundfesten 
erschüttert hatte, so dass er daraufhin einer damnatio memoriae anheim 
fiel. Was genau passiert war, ist kaum zu rekonstruieren, aber es kann 
vermutet werden, dass es sich um fleischliche Sünden handelte6. Schenute 
wurden diese Vorgänge offenbart, wie er in seinen Schriften schreibt, und 
er machte sie publik . Obwohl Schenute damit zunächst auf Widerstand 
stieß, stand er am Ende der Auseinandersetzung als Retter der Klosterge-
meinschaft da. Zugleich hatte er sich den Ruf erworben, prophetische 

1 Eine Bibliographie zu Schenute haben 1981 erstellt: P.J. FRANDSEN/E. RLCHTER-
AEROE, B i b l i o g r a p h y , 1 4 5 - 1 7 6 . 

2 Schenutes Kloster wird seit dem Mittelalter das ,Weiße Kloster' genannt. Dieser 
Name ist unpräzise, da ,weiß' sich auf die aus weißem Kalkstein gebaute Kirche bezieht, 
die jedoch erst in der Amtszeit Schenutes gebaut wurde (ca. 440). Ferner war das Kloster 
weit mehr als nur die Kirche. Daher befürworten Archäologen den Namen Dayr Anba 
Shinudah, d.h. „Kloster von Apa Schenute", vgl. ST. EMMEL, Corpus, 15. 

3 ST. EMMEL, From the Other Side, 95. 
4 T. ORLANDI, Library, 211. Vgl. ST. EMMEL, From the Other Side, 95. 
5 ST. EMMEL, Corpus, 9 vgl. 569. 
6 Zu den Ereignissen ausführlich s. ST. EMMEL, Shenoute the Monk, passim. Vgl. C.T. 

SCHROEDER, Pur i ty , 1 4 3 . 
7 Zu diesem Thema s. ST. EMMEL, Corpus, 560-562. 
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Fähigkeiten zu besitzen, und sich durch sein Vorgehen als Klostervorsteher 
und Nachfolger Ebonhs qualifiziert. 

Die Erfahrung lehrte Schenute, dass Kontrolle besser sei als Vertrauen, 
und so machte er es sich zur Aufgabe, das Leben im Kloster bis ins Detail 
zu regeln. Dies geschah zumeist durch Briefe, die er von seiner Klause in 
den Bergen an die Brüder und Schwestern des Klosters schrieb8. Hinter 
diesem Vorgehen stand mehr als bloße Kontrollsucht und Härte9. Schenute 
war zu der theologischen Überzeugung gelangt, dass das Kloster als ein 
Organismus, ein Körper, zu begreifen sei, der durch ein einziges faules 
Glied insgesamt verdorben werde. Das sündige Verhalten eines Mitglieds 
der Gemeinschaft gefährdet daher das Heil der Gemeinschaft als Ganze. 
Nur durch Disziplin und Askese konnte die Reinheit aller bewahrt werden. 
Wer sich nicht an die Regeln hielt, musste mit Strafen rechnen. Dass diese 
Theologie zu Auseinandersetzungen mit den Brüdern und Schwestern 
führte, ist nicht verwunderlich10. 

Obwohl Schenute die meiste Zeit seines Lebens in seiner Klause ver-
brachte, gemäß seines Schwurs während seiner Auseinandersetzung mit 
Ebonh, dass er nie wieder Brot in Gemeinschaft mit anderen essen werde11, 
beteiligte er sich rege am religiösen, sozialen und politischen Diskurs. In 
seinen Predigten, aber auch durch Taten setzte er sich für die Belange der 
Armen ein, bekämpfte jede Art von Götzenverehrung und setzte die von 
Alexandria vertretene theologische Linie durch12. Schenute gehörte der 
Delegation an, die den Patriarchen Kyrill im Jahr 431 zum Konzil nach 
Ephesus begleitete13. So war Schenute bei politischen und religiösen Amts-
trägern zu einem gefragten Ratgeber geworden14. Die herausragende 
Persönlichkeit Schenutes bewirkte, dass sein Kloster zu einem Magneten 
für Männer und Frauen wurde. Das Kloster erstreckte sich zur Amtszeit 
Schenutes auf ein Gebiet von ca. 10 km2, auf dem sich neben dem Haupt-
kloster auch mehrere Tochtergemeinschaften befanden15. Auf seine Anord-
nung hin war in der Mitte des fünften Jahrhunderts16 die neue Kirche 
gebaut worden, die zu den bedeutendsten Bauwerken der frühen christ-

8 ST. EMMEL, Corpus, 556f. 
9 Zu folgendem s. C.T. SCHROEDER, Purity, passim. 
10 Das Verhältnis Schenutes zu den Frauen in seinem Kloster war gerade zu Beginn 

seine Amtszeit von schweren Konflikten belastet; vgl. R. KRAWIEC, Shenoute. 
11 C . T . SCHROEDER, P u r i t y , 1 4 2 m i t A n m . 3 . 
12 Die verschiedenen Rollen Schenutes fasst J. TIMBIE, State of Research, 266-270, 

zusammen. 
13 ST. EMMEL, Corpus, 8 mit Anm. 10. 
14 Vgl. H. BEHLMER, Visitors, 341-368; J. HAHN, Hoher Besuch, 248-252. 
15 S. ELM, Virgins, 299. Vgl. B. LAYTON, Food, 26f. Leipoldt vermutet sogar eine 

Ausdehnung auf 50 km2; J. LEIPOLDT, Schenute, 96; vgl. J. TIMBIE, Procession, 425. 
16 ST. EMMEL, Historical Circumstances, 94f. 
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liehen Architektur in Oberägypten gehört17. Ihre architektonische 
Besonderheit liegt u.a. darin, dass sie eine der ersten mehrschiffigen Basi-
liken überhaupt ist, „deren Sanktuarium in Dreikonchenbauform gleich-
zeitig mit dem Langhaus geplant und errichtet wurde."18 

In der Kirche befand sich vermutlich auch die Bibliothek des Klosters19, 
die mit der Zeit zur „largest Coptic library ever known" wurde20. Im 
Skriptorium des Klosters wurden sahidische Texte abgeschrieben und die 
Werke griechischer Patristiker ins Sahidische übersetzt21. Die Entwicklung 
des Klosters zu einem literarischen Zentrum lag darüber hinaus in der 
überragenden schriftstellerischen Produktivität Schenutes begründet. 
Schenute hinterließ ein Korpus von mehr als 17 Bänden, die sich in neun 
Kanones22 und acht Abhandlungen einteilen lassen23. Die Kanones beste-
hen überwiegend aus den Briefen, die Schenute zur Regelung des Kloster-
lebens verfasst hatte, und wurden vermutlich von Schenute selbst in chro-
nologischer Reihenfolge zusammengestellt24. In den Abhandlungen, die 
wahrscheinlich erst nach Schenutes Tod zusammengestellt und zu liturgi-
schen Zwecken verwendet wurden, präsentiert sich Schenute als öffentli-
che Persönlichkeit, v.a. durch seine Predigten25. Aufgrund des Reichtums 
und der Originalität seiner Schriften wurde Schenute zum ersten großen 
koptischen Schriftsteller, und er blieb unübertroffen. Sein Beitrag zur 
Entwicklung und Etablierung des sahidischen Koptisch als Literaturspra-
che ist kaum zu überschätzen 6. 

So ging mit Schenutes Tod am ersten Juli 46527 eine Ära zu Ende. Zwar 
war Schenutes Schüler Besa ein tatkräftiger und fähiger Nachfolger, die 
Leuchtkraft Schenutes konnte Besa aber nicht entwickeln. Schenute jedoch 
lebte in der Erinnerung der Christen Oberägyptens fort, die Geschichten 
über den großen Lehrer wurden von Generation zu Generation weiterer-
zählt28. 

Der Hauptort des Erinnerns an Schenute war über lange Zeit sein Klos-
ter in Oberägypten. Die in der Bibliothek gesammelten Texte, unter ihnen 

17 P. GROSSMANN, Art. Dayr Anbä Shinüdah, 768f. Vgl. Ders., Architektur. 
18 T . LEHMANN, T r i k o n c h o s b a s i l i k e n , 3 3 2 . 
19 ST. EMMEL, Corpus, 13. Zum Problem der Lokalisation der Bibliothek vgl. T. 

ORLANDI, L i b r a r y , 2 1 l f . 
2 0 T . ORLANDI, L i b r a r y , 2 1 3 . 
21 T . ORLANDI, L i b r a r y , 2 1 1 . 
22 Zur Vielschichtigkeit des Kanonbegiffs in der Alten Kirche s. H. OHME, Kanon. 
23 Die bibliographische Struktur der Schriften Schenutes hat rekonstruiert: ST. 

EMMEL, C o r p u s . 
2 4 ST. EMMEL, C o r p u s , 5 5 3 - 5 5 8 . 
25 St. Emmel, Corpus, 606 -609 . 
2 6 V g l . ST. EMMEL, C o r p u s , 6 - 8 . 
27 Zur Diskussion um das Todesjahres und Alter Schenutes s. ST. EMMEL, From the 

Other Side, 97f. 
28 Vgl. F. NAU, Version syriaque, 363. 
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das Werk Schenutes, aber auch die hagiographischen Schriften über ihn, 
wurden immer wieder abgeschrieben und die abgenutzten Kodizes in einer 
Nebenraum der Bibliothek aufbewahrt29. Im elften Jahrhundert besaß die 
Bibliothek schätzungsweise 1000 sahidische Kodizes30. Die enorme Größe 
dieser Sammlung wird im Vergleich mit den größten westeuropäischen 
Bibliotheken deutlich, die zur selben Zeit nur halb so viele Kodizes auf-
wiesen. Vier Jahrhunderte später aber war von dem Kloster nur noch die 
Kirche übriggeblieben. Die Kodizes der Bibliothek, im sahidischen Dialekt 
geschrieben, der schon lange als Umgangssprache vom Arabischen ver-
drängt worden war, waren allesamt einer Abseite übergeben worden, wo 
sie langsam verfielen31. 

Etwas zur selben Zeit, im 15. Jahrhundert, erwachte in Westeuropa das 
Interesse an der koptischen Sprache. Mitte des 15. Jahrhunderts waren die 
ersten koptischen Handschriften nach Europa gelangt und hatten den 
Forschergeist westlicher Orientalisten geweckt32. In den Berichten 
westeuropäischer Reisender des 17. und 18. Jahrhunderts finden sich 
Erwähnungen von Schenutes Kloster33, aber vermutlich erst Ende des 18. 
Jahrhunderts gelangten einige Fragmente aus Schenutes Kloster nach 
Europa und in die Hände von Stefano Borgia34. Dieser nutzte seinen 
Einfluß als Sekretär der Sacra Congregatio de Propaganda Fide und 
erwarb eine der bis heute größten Sammlungen dieser Fragmente. Obwohl 
kleinere Mengen von Fragmenten aus Schenutes Kloster auf anderen 
Wegen, z.B. über Kaufleute, Europa erreichten, wurde der Fundort der 
Blätter erst Ende des 19. Jahrhunderts allgemein bekannt. Der Versuch von 
Gaston Maspero, dem Direktor des Service des Antiquités de l'Égypte, die 
Reste der Bibliothek zusammenzuhalten, scheiterte. Zwar konnte Maspero 
einen Großteil der Fragmente für die Bibliothèque Nationale in Paris 
erwerben, der Rest verstreute sich aber auf mehr als 20 Sammlungen und 
Bibliotheken in drei Kontinenten. 

Das Auseinanderreißen der Bibliothek, in der sich die meisten Schriften 
von und über Schenute befanden, erschwert den Zugang zum Leben und 
Werk des berühmten Kopten. So ist z.B. von den Handschriften Schenutes 
keine einzige komplett bewahrt worden. Durchschnittlich sind nur noch 
14% der Blätter eines Kodex erhalten35. Allerdings konnten im ausgehen-
den 20. Jahrhundert zwei bahnbrechende Erfolge bei der Wiederherstel-
lung der Bibliothek des sog. Weißen Klosters verzeichnet werden. Schon 

29 ST. EMMEL, Corpus, 13. 
3 0 T . ORLANDI, L i b r a r y , 2 2 5 . 
31 ST. EMMEL, Corpus, 14. 
32 ST. EMMEL, Art. Coptic Language, 184f. 
3 3 ST. EMMEL, C o r p u s , 1 4 - 1 8 . 
34 Zu folgendem s. auch ST. EMMEL, Corpus, 20-24. 
35 ST. EMMEL, Editing Shenoute, 110. 
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1969 gründete Tito Orlandi das Corpus dei Manoscritti Copti Letterari, 
CMCL, mit dem Ziel, durch die Sammlung von photographischen Repro-
duktionen aller bekannten sahidischen Handschriften u.a. die Rekonstruk-
tion der Bibliothek des Klosters Schenutes sowie der aus ihr stammenden 
Kodizes zu ermöglichen36. Heute ist das CMCL über Internet zugänglich37 

und stellt eine hervorragende Hilfe dar. Darüber hinaus stellte Stephen 
•30 

Emmel 1993 in seiner Dissertation die kodikologische Rekonstruktion 
der Werke Schenutes vor und ebnete damit den Weg zur Edition von 
Schenutes Corpus. 

Von den Schriften Schenutes wurden nur wenige ins Arabische über-
setzt39. Dagegen fanden hagiographischen Schriften über Schenute, insbe-
sondere die Vita Sinuthii, weite Verbreitung, wie ihre Übersetzung ins 
Bohairische, Arabische, Syrische und Äthiopische beweisen. Noch heute 
findet sich eine Zusammenfassung einiger Wunder Schenutes im Synaxa-
rium, dem liturgischen Kalender der koptischen Kirche, die Schenute als 
Heiligen verehrt40. 

Die Vita Sinuthii, die Schenutes Nachfolger Besa zugeschrieben wird, 
berichtet aus Schenutes Leben von seiner Geburt bis zu seinem Tod. Das 
Werk besteht größtenteils aus Wunderepisoden, in denen Schenutes pro-
phetische Gabe, sein Einsatz für Arme und Unterdrückte, sein Kampf 
gegen heidnische Bräuche, gegen Häretiker und gegen den Teufel, seine 
Begegnungen mit dem Heiland und anderen biblischen Figuren und Sche-
nutes Wirken in seinem Kloster thematisiert werden. Während auf Sahi-
disch nur Fragmente der Vita Sinuthii erhalten sind, liegen in Bohairisch, 
Arabisch und Äthiopisch vollständige Handschriften vor. Diese Versionen 
sind von unterschiedlicher Länge, wobei die arabische Fassung mehr als 
doppelt so lang wie die Bohairische ist und die äthiopische Version eine 
Mittelposition zwischen den beiden einnimmt. 

Auf Syrisch liegen zwei Versionen der Vita Sinuthii vor, deren eine nur 
sehr bruchstückhaft erhalten ist. Die andere Fassung ist zwar als vollstän-
dige Handschrift überliefert, sie ist jedoch wesentlich kürzer und einfacher 
als die anderen nicht-sahidischen Versionen. Im Unterschied zu den sahi-
dischen Fragmenten und den syrischen Versionen werden die bohairische, 
arabische und äthiopische Version in dieser Arbeit als ,Langversionen' 
bezeichnet. 

Die vermutlich erste Erwähnung der Vita Sinuthii durch einen westli-
chen Forscher findet sich in einer Notiz von Assemani aus dem Jahr 1719 

36 T. ORLANDI, Library, 230f. 
37 http://rmcisadu.let.uniromal.it/~cmcl. 
38 2004 veröffentlicht als ST. EMMEL, Corpus. Vgl. ST. EMMEL, Editing Shenoute. 
39 Zu den wenigen arabischen Übersetzungen s. ST. EMMEL, Corpus, 67f. 
40 Vgl. z.B. die deutsche Übersetzung des Synaxarium: Das Synaxarium, 428. 
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und nimmt Bezug auf die bohairische Version41. Knapp ein Jahrhundert 
später veröffentlichte Georg Zoega in seinen Katalog der Kollektion 
Borgias auszugsweise sowohl die bohairische Version als auch einige 
sahidische Fragmente42. Im Jahr 1811 griff Étienne Quatremère auf die 
bohairische Version der Vita Sinuthii bei seiner Arbeit über die Nubier 
zurück43. Über 50 Jahre später bezog sich Eugène Revillout in seinen 
Untersuchungen zu demselben Thema sowohl auf die bohairische Version 
als auch auf sahidische Fragmente44. Urbain Bouriant veröffentlichte 1883 
einige sahidische Fragmente aus dem Musée de Boulaq45. Von 1888-95 
edierte Emile Amélineau die bohairische und die arabische Version sowie 
alle bis dahin bekannten sahidischen Fragmente der Vita Sinuthii mit 
französischer Übersetzung und ermöglichte einen bis heute unübertroffe-
nen Überblick über alle Texte der Vita Sinuthii46. Darüber hinaus trug 
Amélineau zum Bekanntwerden Schenutes bei, indem er eine allgemein 
verständliche „Vie de Schnoudi" veröffentlichte47. Um die Jahrhundert-
wende wurden die von Amélineau veröffentlichten Texte durch Paulin 
Ladeuze untersucht48 sowie zwei syrische Versionen49 und weitere sahidi-
sche Fragmente veröffentlicht50. Johannes Leipoldt beschäftigte sich im 
Rahmen seiner Monographie über Schenute mit dem historischen Wert der 
Vita Sinuthii51 und edierte 1906 den bereits von Amélineau veröffent-
lichten bohairischen Text erneut. Die Edition Leipoldts ist bis heute die 
maßgebliche Edition der bohairischen Vita Sinuthii. Die sahidischen 
Fragmente gab Leipoldt nicht heraus, wobei Emmel vermutet, dass dies für 
den zweiten Band der ,Vita et opera omnia' vorgesehen war, der jedoch 
nicht erschienen ist52. In den folgenden Jahrzehnten wurden weitere Frag-
mente der Vita Sinuthii veröffentlicht53. Neue Impulse wurden jedoch erst 
in den 80er Jahren des 20. Jahrhunderts gegeben durch die Edition der 
äthiopischen Version durch Gérard Colin sowie durch die unveröffent-
lichte Abschlussarbeit von Robert Simpson, die die bisher ausführlichste 
Untersuchung der sahidischen, bohairischen, arabischen und syrischen 

41 G.S. ASSEMANI, Bibliotheca orientalis, 618. 
42 G. ZOEGA, Catalogus, 3 3 ^ 1 . 3 7 7 - 3 8 0 . 
43 É. QUATREMERE, Memoires, 127f. 
44 E. REVILLOUT, Mémoire 1874, 393-396. 
45 U. BOURIANT, Fragments, 1 -4 ; 152-156 
46 É. AMÉLINEAU, Monuments, 1 -99 (bohairische Version); 237-247 .633-649 (sahidi-

sche Fragmente); 289-478 (arabische Version). 
47 É. AMELINEAU, Vie de Schnoudi. 
4 8 P . LADEUZE , Étude , 1 1 6 - 1 4 7 . 
491. GUIDI, Traduzione, 49-56. F. NAU, Version syriaque. 
50 W.E. CRUM, Catalogue, 164-166. 
51 J. LEIPOLDT, Schenute, 12-16. 
52 ST. EMMEL, Corpus, 26 Anm. 70. 
53 M.H. MUNIER, Manuscrits coptes, 63-65 ; H.G. EVELYN-WHITE, Coptic texts, 163; 

A . F . SHORE, Extracts , 1 3 4 - 1 3 9 . 
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Versionen der Vita Sinuthii in bezug auf ihren Inhalt, ihre Struktur, ihre 
Beziehung zueinander und ihre Darstellung der Person Schenute darstellt54. 
Zur Bekanntheit der bohairischen Version trug darüber hinaus ihre Über-
setzung durch David Bell in die englische Sprache im Jahr 1983 bei55. 

Ziel dieser Arbeit ist es, die Überlieferungsgeschichte der Vita Sinuthii 
zu erhellen. Im Kapitel zur Quellenlage wird die Textgrundlage entfaltet, 
indem die Geschichte der Handschriften und Fragmente dargestellt wird 
und die Episoden der verschiedenen Versionen auf ihre Reihenfolge und 
ihren Inhalt untersucht werden. Es wird zuerst die bohairische Version 
vorgestellt, da sie den höchsten Bekanntheitsgrad aller Versionen erreicht 
hat. Anschließend werden die in arabischer, äthiopischer und syrischer 
Sprache verfassten Versionen der Vita Sinuthii untersucht werden. Das 
Kapitel schließt mit einer Darstellung der sahidischen Fragmente der Vita 
Sinuthii, die in dieser Arbeit erstmals vollständig erfasst und auf ihre 
kodikologischen Zusammenhänge untersucht werden. Da einige der sahidi-
schen Fragmente gar nicht, andere nur unzureichend ediert sind, bildete die 
Kollation der sahidischen Fragmente eine weitere Grundlage dieser Arbeit. 
In den folgenden Kapiteln wird der Frage nach der Gattung und dem Autor 
der Vita Sinuthii nachgegangen. Es folgt eine Untersuchung der Darstel-
lung Schenutes in den verschiedenen Versionen der Vita Sinuthii und ein 
exemplarischer Vergleich zwischen den Schriften Schenutes und der Vita 
Sinuthii. Die Arbeit schließt mit einer Interpretation der Vita Sinuthii als 
,Living Literature'. 

54 R.S. SIMPSON, Lives. R. SIMPSON hat mir seine Arbeit freundlicherweise zur Verfü-
gung gestellt. 

Ä D.N. BELL, Life. 



Kapitel 1 

Die Quellenlage 

Das Kapitel zur Quellenlage beginnt mit einem Forschungsüberblick zu 
den nicht-sahidischen und den sahidischen Versionen der Vita Sinuthii. Im 
folgenden werden die einzelnen Fragmente und Versionen, ihre Hand-
schriften und - soweit vorhanden - kodikologischen Beziehungen aus-
führlich vorgestellt. Angaben zum Inhalt der Texte erfolgen mit Hilfe einer 
in dieser Arbeit entwickelten Systematisierung der einzelnen Wunderge-
schichten der Vita Sinuthii. Dabei werden für die einzelnen Episoden 
Kürzel und bzw. oder ihre Kurztitel, wie z.B. E 34 (,Der ungläubige 
Sekretär des Apa Martyrius'), verwendet, die mit Hilfe der Synopse in 
Kapitel 2.7 zu erschließen sind. 

1 Forschungsüberblick 

Die Beschäftigung mit der Vita Sinuthii erreichte mit den Arbeiten von 
Amelineau, Ladeuze, Guidi, Nau und Leipoldt im ausgehenden 19. Jahr-
hundert sowie im ersten Jahrzehnt des 20. Jahrhunderts einen Höhepunkt. 
Im folgenden Abschnitt wird zunächst die Forschungsgeschichte der nicht-
sahidischen Texte der Vita Sinuthii vorgestellt. Anschließend werden die 
sahidischen Fragmente in den Blick genommen. 

1.1 Die Forschungsgeschichte der nicht-sahidischen Texte 

Amelineau, der die bohairische Version als Erster vollständig edierte und 
übersetzte, setzte sich mit der Frage nach der Entstehung der bohairischen 
Übersetzung sowie ihres Verhältnisses zur arabischen Version und den 
sahidischen Fragmente der Vita Sinuthii auseinander. Einen ersten An-
haltspunkt für die Entstehungszeit der Übersetzung gibt die Handschrift 
selbst, da ihr zu entnehmen ist, dass sie im Jahr 935 an das Kloster des St. 
Makarius in der Sketis übergeben wurde1. Die bohairische Übersetzung aus 
dem von Amelineau vorausgesetzten sahidischen Original muss demnach 
vor Ende des neunten Jahrhunderts vorgenommen worden sein. Amelineau 

1 E. AMELINEAU, Monuments, XIII. 
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vermutete ferner, dass der Text schon gegen Ende des sechsten Jahrhun-
derts in Übersetzung vorlag. Als Gründe für diese These führte Amélineau 
an, dass Schenute bei den Mönchen der Nitria und Sketis erst Ende des 
sechsten Jahrhunderts bekannt wurde, da er zwar noch nicht in den 
Apophthegmata Patrum auftaucht, die laut Amélineau gegen Ende des 
fünften Jahrhunderts bzw. am Anfang des sechsten Jahrhunderts zusam-
mengestellt wurden, wohl aber dem Verfasser der Vita des Pisentius 
bekannt war2. 

Der Übersetzer habe den Text jedoch nicht nur übersetzt, sondern auch 
gegenüber dem Original gekürzt, weshalb Amélineau die bohairischen 
Version als „abrégé" bezeichnete3. Der Übersetzer habe die erbaulichen 
Textstellen übernommen, wobei ihm die wunderbaren Züge besonders 
gefallen hätten, während er alle historischen Informationen ausgelassen 
habe. Ferner habe er die Überleitungen zwischen den einzelnen Teilen des 
Textes entweder gestrichen oder so ungeschickt verändert, dass sie kaum 
noch verständlich seien, wie Amélineau an einem Teil der Einleitung der 
bohairischen Version zu zeigen versuchte (E IV). Dass die bohairische 
Version nur eine Kurzfassung eines längeren Originals sei, begründete 
Amélineau ferner damit, dass laut Überschrift des bohairischen Textes nur 
,einige wenige' (2^"Koyxi) der von Besa gesammelten Wunder erzählt 
werden sollen, was Amélineau als einen Hinweis des Schreibers auf Aus-
lassungen wertete4. Ferner verwies Amélineau auf sahidische Fragmente, 
die Episoden enthalten, die nur in der arabischen Vita, nicht aber in der 
bohairischen Version überliefert sind, d.h. für Amélineau aus dieser her-
ausgekürzt wurden5. Amélineau bezog sich dabei, in der Terminologie 
dieser Arbeit, auf die Fragmente FR 54-58, die E 66 enthalten, die außer in 
FR nur noch in der arabischen Version finden lässt. Außerdem fügte 
Amélineau als Beispiel zwei Episoden (E 16 und E 21) an, denen in der 
bohairischen Version zum Verständnis wichtige Details fehlen, die wie-
derum in den arabischen Parallelen enthalten sind6. Diese Informationen 
seien aus der bohairischen Version herausgekürzt worden. 

Im Vorwort zu seiner Edition und Übersetzung des arabischen Textes 
beschäftigte sich Amélineau auch mit der Frage nach der Herkunft dieses 
Textes7. Der arabische Text ist laut Amélineau aus der koptischen Sprache 
übersetzt, da der arabische Text an vielen Stellen der Syntax der vermut-
lich eher sahidischen als bohairschen Vorlage folge und der Übersetzer bei 
Ortsnamen zunächst eine buchstäbliche Übertragung, dann eine sinnge-

2 E. AMELINEAU, Monuments, XIV. 
3 Zu fo lgendem s. auch E. AMELINEAU, Monuments , Xlf . 
4 E. AMELINEAU, Monuments , VIff . 
5 E. AMELINEAU, Monuments , VIII. 
6 E. AMELINEAU, Monuments , VHIff . 
7 Zu folgendem s. E. AMELINEAU, Monuments, LI. 
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mäße anführe. Amélineau vermutete, dass dem Übersetzer eher eine 
sahidische als eine bohairische Version als Vorlage diente. Darüber hinaus 
verweist Amélineau auf die häufige Verwendung der syrischen Worte mar 
und meimar, die er damit erklärte, dass die Übersetzung von einem syri-
schen Mönch aus der Nitria angefertigt worden sei bzw. einem Mönch, der 
lange in der Sketis oder Nitria gewohnt habe, wo diese syrischen Worte 
verwendet wurden. Die Übersetzung ist, Amélineau zufolge, in Oberägyp-
ten angefertigt worden und habe diese Gegend auch nie verlassen. Die 
Übersetzung geschah laut Amélineau im zehnten bis dreizehnten Jahrhun-
dert, als der Gebrauch des Koptischen in Oberägypten verloren ging8. 

Darüber hinaus bestimmt Amélineau den Zeitraum, in dem der Text, der 
nun in der arabischen Übersetzung vorliegt, seine Endgestalt erhielt. Er 
bezieht sich dabei auf die Episode, in der Jesus Schenute die Zukunft vor 
Augen führt und dabei die Eroberung Ägyptens durch die Araber prophe-
zeit (E 18)9. Amélineau entschlüsselt die genannten Ereignisse und kommt 
zu dem Ergebnis, dass die Episode vor 690, aber nach dem Jahr 685 ge-
schrieben wurde, da sie zwar von einem Schisma, nicht aber von dessen 
Ende im Jahr 690 berichtet10. Damit sei auch in diesem Zeitraum die 
Vorlage des arabischen Textes entstanden11. 

Im Anschluss an diese Überlegungen führte Amélineau weitere Passa-
gen an, die seine Meinung nach nicht von Besa stammen, u.a. - in der 
Terminologie dieser Arbeit - die Episode von der , Ausbreitung der Lehre 
bis nach Rom' (E 4/3) und den „extrait des principales idées morales"12 (E 
V), wobei Amélienau vermutete, dass Besa hier aus den Werken Schenutes 
geschöpft habe. Für E V hat Iselin 1895 gezeigt, dass es nicht ein Auszug 
aus einer Schrift von Schenute, sondern eine bestimmte Art der Katechese 
sei, die sog. ,Lehre von den zwei Wegen', wie sie sich z.B. auch in der 
Didache findet13. 

In seiner Untersuchung des bohairischen Textes14 vermutete Ladeuze, 
dass diejenigen von Amélineau veröffentlichten sahidischen Fragmente, 
die keinen Hinweis auf eine spätere Entstehung aufweisen, die Vorlage für 
die Übersetzung ins Bohairische gebildet haben. Die These Amélineaus, 
dass es sich bei dem bohairischen Text um eine Kurzfassung handele, 
lehnte Ladeuze ab. Gegen die Argumentation Amélineaus wandte Ladeuze 
ein, dass der Schreiber in der Überschrift lediglich den ersten Satz Besas 
aufgreife, in dem Besa selbst schreibe, dass er nur .einige wenige' 

8 É. AMELINEAU, Monuments , LIf. 
9 É . AMELINEAU , M o n u m e n t s , L I I - L V I I . 
10 É . AMELINEAU, Monuments , LVIII. 
" É. AMELINEAU, Monuments , LVIII. 
12 É . AMELINEAU, Monuments , LIX. 
13 P . LADEUZE, Étude, 129. L.E. ISELIN, Eine bisher unbekannte Version, bes. 10. 
14 Zu fo lgendem s. P. LADEUZE, Étude, 1 2 4 - 1 2 7 . 
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